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Jn Potsdam wird demonstriert !
Die schwarzweitzrote Gegendemonstration verboten ! — Eine Falschmeldung

des WTB . — beabsichtigter Bluff ?
In Potsdam findet heut « abend die Demonstration des Reichs -

banners gegen das skandalöse Verhalten des Potsdamer Magistrats
in der Flagaensrage um 8 Uhr auf dem Alten Markt statt . Die

von den schwarzireißroten Verbänden eine halbe Stunde früher
auf dem gleichen Platz einberufene Gegen demonstration ist vom

Potsdamer Polizeipräsidenten verboten worden . Hierüber ver -

breitete dos WTB . in den Mittagsstunden folgende Meldung , die
in wesentlichen Teilen falsch und irreführend ist :

Potsdam , 1. September .
Die von der Deutschnationalen Volkspartei , der Stahlhelm -

Ortsgruppe und den Vereinigten Vaterländischen Verbänden in

Potsdam geplante Gegendemonstration gegen die für Donnerstag
abend auf dem Alten Markt angekündigte Reichsbannerversamm -
liing gegen die Haltung des Oberbürgermeisters Rauscher in der

Flaggenfrage ist vom Polizeipräsidium verboten
worden . Im Polizeipräsidium wird jedoch erwogen , auch
die Reichsbannerversammlung zu verbieten , da
es aller Voraussicht nach zu Störungen kommen werde , weil die

Demonstration unter freiem Himmel stattfindet und eine vorherige
Kontrolle der Teilnehmer unmöglich ist . Das Potsdamer Polizei -
Präsidium steht deswegen mit der Regierung in Verbindung und
wird nach deren Weisung handeln .

Aus dem preuhifchen Innenministerium erfahren wir hierzu ,

daß

ein Verbot der Reichsbannerversammlung niemals auch nur in Er -

wägung gezogen worden ist .

Auch der Potsdamer Polizeipräsident hat von vornherein den

Standpunkt eingenommen , daß die zuerst angesagte Kundgebung

des Reichsbanners zugelassen werden müsse . Er hat auch in

diesem Sinne an die Potsdamer Regierung berichtet , die seinen

Standpunkt vollkommen geteilt hat . Ebenso haben bereits am Heu -

tigen Morgen Verhandlungen zwischen dem Potsdamer Polizeiprä -

fidium und den dortigen Führern des Reichsbanners stattgesunden

mit dem . Fiele , eine ordnung/gemäße Durchführung der Reichs -

bannerkundgebung zu sichern .
Das preußische Innenministerium steht bekanntlich seit jeher auf

dem Standpunkt , daß die verfafsungsinäßig gewährleistete Verfamm -

lungsfreiheit von der Polizei unbedingt gesichert und geschützt werden

müsse . Aus diesem Gesickstspunkt können wohl Gegendemonstrationen
verboten werden , wenn sie die Gefahr einer Störung oder Verhinde -

rung der ursprünglich angesetzten Demonstration in sich bergen , nicht

aber kann verboten werden die ursprünglich angesetzte Demonstra -
tion , wenn ihre Veranstaltung den gesetzlichen Bestimmungen ent -

spricht . Diesen klaren Standpunkt hat das Innenministerium bei

mehreren Gelegenheiten , so z. B. bei der Stahlhelmdemonstration
am 8. Mai , durchgeführt und nimmt ihn auch selbstverständlich gegen -
über dem Reichsbanner ein .

Der Standpunkt der preußischen Verwaltungsbehörden in dieser
Sache ist also völlig korrekt . Um so mehr muh man fragen ,

aus welcher Quelle das WT3 . feine halbamtlich erscheinende
Falschmeldung geschöpft hak .

Offenbar sind hier irgendwelche reaktionären Kräfte am Werk « ge -
wcscn , die durch die salsche Mitteilung , daß «in Verbot der Reichs -
banneroersammlung erwogen werde , vom Besuch der Kundgebung

haben abhalten wollen . Eine Untersuchung dieser dunklen An -

gelegenheit erscheint dringend notwendig .

Wie der Gauvorstand des Reichsbanners uns mitteilt , besteht

nach dem Verbot der Gegenkundgebung der Rechtsorganisationen für
die Berliner Kameraden des Reichsbanners keine besondere Ver -

anlassung , sich an der heutigen Kundgebung des Potsdamer Orts -

Vereins zu beteiligen .

München boykottiert üie Reichsfarben .
Was tu » die Reichsbchördcn ?

Am Sonnabend sollen im Münchener Rathaus amerikanisch «
Journalisten feierlich empfangen werden . Ein Antrag der sozial -

demokratischen Fraktion , aus diesem Anlaß neben den bayerischen

und den München « Farben auch die des Deutschen Reiches

zu hissen , ist , wie schon berichtet , vom Stadtrat abgelehnt

worden .
Die sozialdemokratisch « und die demokratische Rathausfraktion

werden diese Demonstration gegen die Farben des Reiches damit

beantworten , daß sie der Festlichkeit fernbleiben werden . Was

werden die Vertreter der Reichsbehörden in München , Post ,

Finanzverwaltung , Bahn , in dieser Lage tun ? Was wird die

Reichsregierung in Berlin tun , um der gegen die Verfassung ? -

mäßigen Farben des Reiches gerichteten Demonstration des

Münchener Stadtrats würdig zu begegnen ?

polen - Sowjetunion .
�riedenspakt und Handelsvertrag .

Moskau , l . September .

Der polnische Gesandte in Moskau hat am 26 . August eine

längere Aussprache mit Ischilscherin über den FriedeuspakI

zwischen Moskau und Marschau gehabt . Eine amtliche Mitteilung

besagt , daß die Z w > st i g k e i t e n. die nach der Ermordung des

russischen Gesandten Mojkow in Marschau zwischen den beiden

Staaten auszubrechen schienen , aus eine für beide Teile befriedigende

Meise beigelegt seien . Infolgedessen sehe das Moskauer Kom¬

missariat des Auswärtigen die Angelegenheik als erledigt an .

Die Verhandlungen wegen des Abschlusses eines Handels¬

vertrages zwischen Polen und Sowjetruhland ebenso wie die -

jenigcn über einen Friedenspakt würden in nächster Zeit wieder

ar . sgcnommen . _

Kämpfe um Danziy .
Beginn der Genfer Ratstagung .

V. Lcb . Genf , 1. September . ( Eigenbericht . )
Die Tagung des Pates begann heute vormittag unter dem

Vorsitz des chilenischen Vertreters V i l l e g a s mit einer vertrau -

lichen Sitzung , die sich anderthalb Stunden lang hinzog . Neben

den laufenden Geschäften wurde nämlich auch über gewisse

Danziger Fragen verhandelt , wobei Senatspräsident Sahm
und der polnische Regierungskommissar Strasburger sofort zugezogen
wurden . Eine Frage betraf das den polnischen Kriegs -
schiffen seinerzeit provisorisch zuerkannte Recht , bis zum Bau

eines neuen polnischen Hafens den Danziger Hafen auszu -

suchen und dort zu überwintern . Nachdem nun der Hafen von

Edingen genügend ausgebaut ist , beantragt Danzig die Auf -

Hebung dieses provisorischen Rechtes . Polen versuchte , diesen

Danziger Antrag mit juristischen Argumenten von der Tagesord -

tumg abzufetzen , drang aber damit nicht durch . Die Debatte wurde

rein juristisch geführt und der Kern der Sache bisher nicht berührt -

Ebenfo rein juristisch war die Debatte über den nachträglich von

Danzig eingebrachten Antrag auf Aufhebung des Ratsbcschlufses
vom 14 März 1924 in Sachen der W e st e r p l a t t e. Auch hier

stützt sich Danzig auf die neue Tatsache , daß der jetzige Hafen
von Edingen genügend ausgebaut fei , um polnische Munitions -

schiffe zu löschen . Es entstand eine längere Debatte über die Frage ,
ob und inwieweit der Rat seine früheren Entscheidungen aufheben
könne . Es wurde beschlossen , zunächst ein Komitee von

Juristen einzusetzen , um darüber ein Gutachten abzugeben . Von

besten Entscheidung wird es dann abhängen , ob der Danziger An -

trag mit auf die Tagesordnung gesetzt wird . In dieses Juristen -
tomitee kann jeder im Völkerbundsrat vertretene Staat einen

Delegierten entsenden .

Eine Warschauer Erläuterung .
Entschuldigung für die neueste �ollvcrordnnng .

Warschau , 1. September . ( Eigenbericht . )
Als Antwort auf die deutschen Pressestimmen über die Einfüh -

rung der Maximalzölle in Polen und wohl auch in Beantwortung
der noch vor der letzten Verordnung erfolgten Schritte des deutschen

. Geschäftsträgers in Warschau läßt die polnische Regierung halb -

offiziell mitteilen :

„ Die Verordnung über die Einführung der Maximalzölle ist
in formeller Beziehung kein Nooum , sondern stellt lediglich
die Ausführungsbestimmungen zu einer im Jahre
1924 erlassenen Verordnung dar . Sachlich bedeutet die Einfüh -

rung der Maximalzölle keine Aenderung der polnischen Handels -

Politik und trifft auch keineswegs irgendeinen Staat besonders ,
sondern besitzt einen allgemeinen Charakter . Diejenigen
Zölle , die in der neuen Verordnung für bisher zollfreie
Waren festgesetzt wift - den , kommen für die deutsche Ausfuhr nach
Polen nicht in Frage . Im übrigen ermögliche der Zeitpunkt
des Inkrafttretens der Verordnung Ende Dezember dieses Jahres
eine Regelung der Handelsbeziehungen mit Polen für die inter -

efsierten Staaten . "

Auch diese Erklärung schafft die Tatsache nicht aus der Welt , daß

sich die Z o l l e r h ö h u n g e n Polens tatsächlich , wenn auch nicht

formell , in der Hauptsache gegen Dsutfchland richten und als ein
Druckmittel für die Verhandlungen mit Deutschland wirken

sollen . _ _

Die Manüatsverteilung in Nemel .

Die Litauer haben 4 , die Sozialdemokraten 3

von 29 Sitte » .

Memel , 1. September .

Gegen 12 Uhr mittags lagen die Ergebnisse aus allen Stimm -

bezirken vor , mit Ausnahme eines kleinen ländlichen Bezirks , der

für die Beurteilung nicht ins Gewicht säll�. Nach der bisherigen

Zusammenstellung sind rund 54 599 Stimmen abgegeben worden .

Di « Mandatsoerteilung dürfte sich voraussichtlich folgender -

maßen gestalten : Volkspartei 19 ( bisher 11) , Landwirt -

schaftspartei 19 ( 11) . Sozialdemokraten 3 (ö) , K o m -

m u n i st e n 2 ( 9) , Großlitauer 4 (2) . zusammen 29 Mandate .

AoUangleichung in Amerika .
Kanadische Zollbeamte in den Vereinigten Staaten .

Washington . 1. September .
Kanada entsendet eine Anzahl von Zollbeamten in die Zöllner -

waltung der Vereinigten Staaten . /Sie sollen den Apparat der Zoll -

Verwaltung Amerikas kennenlernen .

das doppelgeflcht Amerikas .
Imperialismus und Pazifismus in den Vereinigten

Staaten .

Der Fall Sacco - Vanzetti hat Amerikas doppeltes Gesicht
auf dem Gebiete der inneren Politik gezeigt . Auf der einen
Seite sah Europa die brutale Willkür einer autoritätslüsternen
Richterkaste , die zwei unschuldige Anarchisten ihrer Gesinnung
wegen kapitalistischen Besitzinteressen zum Opfer bringt - , auf
der anderen Seite sehen wir eine flammende Massen -
bewegung sich an dem Geiste der Gerechtigkeit entzünden und
einen jahrelangen leidenschaftlichen Kampf gegen den Justiz -
terror führen . Das gleiche doppelte , brutale und humane
Antlitz zeigen die Vereinigten Staaten in ihrer auswärtigen
Politik . Während in Genf die vom Präsidenten Coolidge ein -
berufene Abrüstungskonferenz von drei Seemächten sich
fruchtlos um ihre Aufgaben bemühte , setzte das amerikanische
Militär seine „ Frieden und Ordnung " schaffende Tätigkeit in

Nicaragua fort und richtete dabei ein furchtbares Blutbad an ,
indem mehrere Hundert von Nicaraguanern , die für die

Unabhängigkeit ihres Landes kämpften , von amerikanischen
Flugzeugen aus erschossen wurden . Es liegt jedoch auch hier
nicht einfach so, daß die Vereinigten Staaten lediglich eine
brutale Gewaltpolitik durch pharisäische Phrasen zu be -

schönigen suchten , und nur deswegen um so lauter den

Imperialismus verurteilen und den Pazifismus predigen , j«
imperialistischer und militaristischer sie in ihrer Politik auh
treten . Wenn man die amerikanische Außenpolitik schon au- )
eine Formel bringen will , so ist es richtiger , von ihrem
Doppelgesicht , vom Zusammenwirken verschiede -
ner und gegensätzlicher Tendenzen zu spreäzen .
Der Pazifismus eines Coolidge ist nicht weniger echt , als die

imperialistischen Gelüste , auf deren Konto die zum Himmel
schreienden Taten der amerikanischen Soldaten in Nicaragua
zu buchen sind .

Die pazifistischen Bestrebungen sind in der Vereinigten
Staaten sehr stark . Die pazifistische Propaganda ,
von mächtigen Organisationen mit großer Energie betrieben ,
findet Anklang in den breiten Schichten der Bevölkerung , die
keine Lust haben , noch einmal in einen Krieg zu ziehen . Im

Vergleich dazu , was alles die europäischen Völker , insbeson -
dere wir Deutschen , im Kriege und nach dem Kriege erlitten
und verloren haben , scheint es uns , daß die Amerikaner über -
Haupt keine Verluste hatten , vielmehr haben sie sicherlich ein

gutes Geschäft gemacht . Die Amerikaner , d. h. die Massen
der amerikanischen Bevölkerung , haben keine Gelegenheit , die

Zustände ihres Landes mit den europäischen zu vergleichen ,
sie sehen nicht die unzähligen Gräber Europas , die zabllofen
Krüppel , die erschöpften Organisationen , ruinierten Existenzen
und alle die Wunden am wirtschaftlichen und sozialen Körper
der europäischen Völker . Ohne Veranlassung zu haben , sich
damit zu trösten , daß es den anderen viel schlimmer ging und

geht , betrachten sich diejenigen , die nach dem Kriege unter der

furchtbaren Krise gelitten haben , vor allem die Farmer , deren

Lage auf die Dauer verschlechtert zu sein scheint , als Opfer
des Krieges . Für jene aber , die sich des Wohlstandes er -
freuen , bedeutet der zukünftige Krieg eine Bedrohung ihrer
Ruhe und des Gleichgewichts ihres Daseins . Nach dem

Kriege sehnten sie sich, erschreckt durch die allgemeine Er -

schütterung , durch das drohende Gespenst sozialer Kämpfe ,
nach dem „ Normalzustand " , jetzt wünschen sie diesen wieder -

gewonnenen „ Normalzustand " zu bewahren . Dazu kommt ,
daß die amerikanische Bevölkerung sich st e u e r l i ch über -
l a st e t fühlt . Wir hören von den riesengroßen Ueberschüssen
des amerikanischen Budgets . Die Amerikaner vergleichen
das , was sie jetzt zahlen müssen , mit dem , was sie früher
zahlten . Im letzten Finanzjahr hat die Bundesregierung
rund 17,3 Milliarden Mark an Einnahmen bezogen und
14,7 Milliarden ausgegeben ; im Jahre 1913 — 1914 waren

Einnahmen und Ausgaben ungefähr gleich hoch aber nur
rund 3 Milliarden Mark . Sparsamkeit in den Staats -

finanzen zwecks Herabsetzung der Steuern , das in die

populärste Forderung , und die pazifistische Politik wird mit
der Sparsamkeit identifiziert : Pazifismus und Spar -
samkeit , so lautet das offizielle Programm von Coolidge .

Demgegenüber machen sich aber auch andere Strömungen
geltend . Von größter Bedeutung für die Orientierung der

amerikanischen Außenpolitik ist die Tatsache , daß Amerika

jetzt zum grössten Kapitalausfuhrland der Welt geworden ist .
lieber 59 Milliarden Mark sind bereits im Auslande investiert
( Kriegsschulden nicht eingerechnet ) , weit über 3 Milliarden

bezieht Amerika jährlich an Zinsen . Davon profitieren
nicht nur die Großkapitalisten , sondern auch viele Hundert -

tausende , die in diesen Anleihen ihre Ersparnisse angelegt
haben . So wurde die japanische Anleihe ( ISO Mill . Dollar )
im Februar 1924 von 38 412 Personen gezeichnet , die deutsche
Reparationsanleihe von 34 440 . Diese Leute brauchen das

Gefühl , daß ihr Geld gesichert ist . An sie wendet sich die

militaristische Propaganda mit dem Argument , daß Amerika

zur größten militärischen und vor allem größten Seemacht
der Welt werden muß , um die ' Investierungen
sei nerBürgerzu schützen . In diesem Milieu findet

auch die Propaganda Anklang , daß Amerika neue Jnvestie -
rungsmöglichkeiten gewinnen und für sich sichern soll . So

findet das amerikanische Kapital auch in den breiteren

Schichten Unterstützung für seine imperialistischen Bestrebun -

gen . Eindeutig ist aber die Wirkung dieser Faktoren nicht .
Es ist vielmehr so, daß die gleichen Motive , in dem einen

Gebiet die btutale Gewaltpolitik und im anderen die

pazifistischen Tendenzen fördern .



Die Politik der Vereinigten Staaten in Mittekamerika

ist nichts anderes als schlecht verhüllter Annexionismus . Hier

kommt es ihr nur darauf an , alle Unabhängigkeitsbestrebun -
gen zu unterdrücken , um sich die Verfügung über die Natur -

schätze und die uneingeschränkte Ausbeutung der einheimischen
Arbeitskräfte zu sichern . Man versucht , diese Politik der

Oeffentlichkeit dadurch schmackhaft zu machen , daß man von

der Abwehr gegen den Kommunismus spricht , der angeblich
von Mittelamerika aus den gesamten Kontinent zu unter -

wühlen drobt . Es gelingt aber nur mit großer Mühe und

nicht in vollem Umfang , diese Politik gegen die oben ge -
schilderten pazifistischen

'
Strömungen durchzusetzen . Wenn

die Intervention in Nicaragua trotz aller Proteste bis zum

„siegreichen Ende " durchgeführt wird , so hat sich der Krieg
gegen Mexiko bis jetzt aus innerpolitischen
Gründen als unmöglich erwiesen . Denn es gibt auch

kapitalistische Kreise , die großen Wert auf friedliche Beziehun -
gen zu Mexiko legen : das find die Industriellen , deren Waren

nach Mexiko ausgeführt werden , und die Kaufleute , die diesen
Handel vermitteln . Noch lebhafter fordern diese Kreise eine

friedliche und konziliante Politik gegenüber den südamerika -
nischen Ländern . Man fürchtet , daß diese Länder sich zur
Abwehr gegen den nordamerikanischen Imperialismus zu -
sammenschließen und sich in wirtschaftlicher Beziehung immer

mehr nach Europa orientieren werden .

Europa gegenüber ist die Haltung des amerika -

nischen Kapitals vorläufig durch und durch pazifistisch . Die

Schuldner sollen in Frieden leben , damit der Gläubiger sich
in seinem Gelde sicher fühlen kann . Amerika hat den Welt -

krieg finanziert und hat als Folge dieses Geschäfts mit dem

ziemlich unerquicklichen . Kriegsschuldenproblem " zu tun .

Jetzt zieht es vor , die Stabilisierung und den Wiederaufbau
Europas zu finanzieren : es rentiert sich besser und die Sicher -
beit ist größer . Die Wiederbelebung der europäischen Aus -

fuhr muß man dabei schon in Kauf nehmen . Was die

Warenausfuhr anbetrifft , so wird die europäische Konkurrenz
vorläufig dadurch aufgewogen , daß die amerikanische Kapital -
ausfuhr auch die Warenausfuhr nach Europa fördert . Für
feine Kapitalausfuhr hat Amerika vorläufig keine Konkurrenz
zu fürchten . Wenn etwas dem amerikanischen Kapital einige
Sorge bereitet , so die Tatsache , daß die europäischen Verhält -
nisse immer noch nicht stabil genug sind , daß hier und da

sogar Kriegsgefahr nicht ausgeschlossen erscheint . Die

Tendenzen zu einer aktiven pazifistischen Politik den

europäischen Ländern gegenüber sind in Amerika unverkennbar .

Wieder anders liegen die Dinge im Fernen O st e n.
Hier gilt es für Amerika , China zum Objekt seiner friedlichen
Durchdringung zu machen . Zlmerika fordert die „ offene
Tür " , d. h. gleiche Chancen für alle Mächte , was angesichts
seiner wirtschaftlichen Uebermacht heute die Vormachtstellung
Amerikas bedeuten würde . Die anderen Interessenten , d. h.
England und Japan , haben jedoch einen großen strategischen
und politischen Vorsprung in China . Sie besitzen die Macht -
Positionen , die den Vereinigten Staaten fehlen . Den Ver -
einigten Staaten gelang es bis jetzt nicht , ihre Politik , die auf
politische Unabhängigkeit und Vereinigung Chinas hin -
zielt — wodurch sie den gewaltigen Markt am besten für ihr
Kapital zu erschließen hoffen — durchzusetzen . Ihnen fehlt
die Beweglichkeit , über die Japan dank seiner geographischen
Nachbarschaft und England dank seiner riesigen Flotte und
seiner Flottenstützpunkte verfügen . Das ist der Grund , wes -
halb Amerika jetzt für sich Gleichstellung mit England als
Seemacht fordert . Es will die Möglichkeit , überall im Fernen
O/. en - dabei zu fein , wo England und Japan find . Wenn
Amerika die geeigneten Machtmittel zur Durchsetzung einer
aktiven imperialistischen Politik im Fernen Osten erwirbt , so
liegt es im Bereich der Möglichkeit , daß es die liberaleix
Grundsätze seiner chinesischen Politik einmal aufgibt . Ob es
dazu kommt , wird davon abhängen , wie die „friedliche Durch-
dringung " des amerikanischen Kapitals in China sich in Zu -
kunft gestalten wird . Aber auch davon , wie das Kräfteoer -

hältnis zwischen Imperialismus und pazifistischer Demokratie

sich in Amerika selbst entwickelt .

So ergibt sich aus unserer Uebersicht der amerikanischen

Außenpolitik , welche Bedeutung für das Schicksal der

ganzen Welt die i n n e n politische Entwicklung Amerikas hat .

Der Kampf gegen den Krieg kann erfolgreich nur im Bündnis

mit den pazifistischen Kräften in Amerika geführt werden .

Für die europäische Arbeiterschaft bedeutet das : Bündnis

und Freundschaft mit der amerikanischen Arbeiterschaft .

Zeugniszwang auf Umwegen .
Tas Reichsgericht sabotiert die ( Yrseygcbung .

Der reaktionäre Geist unserer Rechtsprechung zeigt sich
am deutlichsten in der Auslegung neuer Gesetzesbestimmun -
gen . Tut die Gesetzgebung wirklich einmal einen Schritt
vorwärts , so sehen wir die Rechtsprechung emsig be -

müht , durch möglichst einengende Zluslegung gegen den

Geist des Gesetzes die neue Vorschrift unwirksam zu machen .

Vor kurzem ist durch eine Novelle zum § 53 der Straf -

Prozeßordnung der Zeugniszwang für Redakteure durch die

Bestimmung wesentlich abgeschafft worden , daß Redakteure ,

Verleger , Drucker usw . berechtigt sind zikr Verweige -
r u n g des Zeugnisses über die Person des Verfassers oder

Einsenders einer Veröffentlichung strafbaren Inhalts , wenn

ein Redakteur der Druckschrift als Täter bestraft ist oder

seiner Bestrafung kein rechtliches Hindernis entgegensteht .
Dieser gesetzgeberische Fortschritt wird von der zünftigen

Iuristcnwelt offenbar mit Mißbehagen aufgenommen . In

einem Strafverfahren gegen den verantwortlichen Redakteur

der „ Roten Fahne " wegen Hochverrats stellte der Unter -

suchungsrichter des Reichsgerichts , Landgerichtsrat B e h -

r i n g e r , an andere , als Zeugen vernommene Mitredakteure

der „ Roten Fahne " verschiedene Fragen derart , wie die

Ressortverteilung innerhalb der Redaktion , wie die Geba -

rung bei Aufnahme und Prüfung von Artikeln sei , welches

Spezialreffort der angeklagte verantwortliche Redakteur be -

arbeite usw . Die Zeugen sahen darin — unseres Erachtens
mti Recht — den Versuch , auf Umwegen den Ver -

fasser oder Sachbearbeiter des inkriminier -

ten Artikels zu ermitteln und lehnten unter Be -

rufung auf Z 53 Nr . 4 StPO . die Beantwortung dieser

Fragen ab . Herr Behringer ließ jedoch diese Berufung nicht

gelten und verhängte gegen die Zeugen Ordnungsstrafen von

je 100 M. wegen unberechtigter Zeugnisverweigerung .
Das im Beschwerdeweg . angegangene Reichsgericht

deckt in seiner Entscheid ting diesen gegen
den Sinn des Gesetzes verstoßenden Stand -

punkt seines Untersuchungsrichters ! Es
klammert sich daran , daß der Untersuchungsrichter direkte

Fragen über die Person des Verfassers oder Einsenders nicht
gestellt habe . Die von ihm gestellten Fragen suchen nach An -

ficht des Reichsgerichts auch nicht in unzulässiger Weise auf

Umwegen dies Ziel zu erreichen . Sie werden vielmehr damit

begründet , daß es sich darum gehandelt habe , festzustellen ,
ob der Angeklagte , der die preßgesetzliche Haftung zwar über -

nommcn hat , an dessen Eigenschaft als verantwortlicher Redakteur
im Laufe der Untersuchung aber erheblicheZweisel entstanden
sind , in Wirklichkeit der verantwortliche Redakteur
im Sinne des Preßgesetzes war oder ob er nur zum Schein nach
außen als solcher vorgeschoben gst. Unter diesen Umständen — fährt
die Begründung fort — waren die von dem Untersuchungsrichter ge -
stellten Fragen nicht zu beanstanden , da sie geeignet waren
und bezweckt haben , den wahren , verantwortlichen Redakteur fest -
zustellen . Ueber dies « Frage durfte der Zeuge die Antwort nicht

verweigern .

Der angeklagte Redakteur selbst bestreitet seine Berant -

wortung nicht , aber — o Wunder der Objektivität ! — dem

Untersuchungsrichter fällt es plötzlich ein , die Ver -

antwortung zu bezweifeln und nach einem anderen Verant -

wörtlichen auszuspähen . Da leugne noch einer , daß nicht
auch einem kommunistischen Angeklagten gegenüber die

Untersuchung ebenso mit dem Ziele der Entlastung wie der

Belastung geführt werde ! !

Freilich hat diese Musterleistung der Objektivität den un -

angenehmen Beigeschmack , daß sie in jedem beliebigen Fall
die Handhabe bietet , das durch die Strafprozeßnovelle ge -

schützte Preßgeheimnis nunmehr doch gerichtlich bloßzulegen .
Der Sinn des Gesetzes wird in sein Gegenteil verkehrt .

Aeußerst bedenklich ist ferner auch die Auslegung , die das

Reichsgericht der Gesetzesbestimmung zuteil werden läßt , wo -

nach das Zeugnisverweigerungsrecht des Redakteurs nur

dann besteht , wenn ein Redakteur der Druckschrift als Täter

bestraft ist oder seiner Bestrafung kein rechtliches Hindernis

entgegensteht . Hierzu bemerkt nämlich die Entscheidung :

Ein Zeugniszwang besteht aber auch nach der neuen Bestimmung

fort , wenn . . . . aus rein rechtlichen Gründen , z. B. der V er -

jährung , Amne st ie , Immunität weder der verantwortliche

Redakleur noch die übrigen an der Redaktion der Veröffentlichung

als Täler beteiligten Personen strafrechtlich versolgbar sind .

Wir können uns schlecht einen Fall der Verjährung
oder Amnestie vorstellen , der nicht genau wie zugunsten
des verantwortlichen Redakteurs auch zugunsten des Ver -

fassers oder Einsenders des betreffenden Artikels gilt . Warum

in diesen beiden Fällen gleichwohl noch ein Zeugniszwang
am Platze sein soll , erscheint gänzlich unerfindlich . Ueber die

Auslegung , die das Reichsgericht der neuen Gesetzbestimmung

zuteil werden läßt , gehört das alte wilhelminische Motto :

„ Die janze Richtung paßt mir nicht ! "

Das Parlament wirü zum Tribunal .

Tie griechische Kammer verhandelt über Pangalos .

Athen . 1. September .

Das Parlament nahm die Vorlage über das Verfahren gegen

Pangalos an . Der Ex - Diktator wird nicht vor Gericht gestellt ,

sondern von der Kammer verurteilt . Ein fiinfköpfiger Ausschuß , in

dem alle Parteien oertreten sind , wird die A n k l a g e v e r t r e t e n.

Ein anderer dreiköpsiger Parlamentsausschuß wird das Urteil

fällen , das dann der Kammer zur endgiUtigen Eni -

s ch e i d u n g vorgelegt wird .

Nach Annahme dieser Borlage vertagte sich die Kammer bis

Mitte Oktober .

_ _ _

Ein neuer Kolonialkrieg l

Die Senussis ziehen sich zusammen . — Schmuggel von

Munition und Geschützen .

Kairo , 1. September .

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus der Oase Siwas in

der Cyrenaika , dem östlichen Teil der italienischen Kolonie

Tripolis , ziehen die Senussis ihre waffenfähigen Anhänger aus

allen Teilen Nord - und Innerafrikas zusammen . Die Versorgung

der Ausständischen mit Kriegsmaterial und Munition erfolgt aus

dem Wege des Schmuggels durch ein sorgsam vorbereitetes und

bereits feit langem funktionierendes Etappensystem von Karawanen ,

die nicht nur Gewehre , sondern auch Maschinengewehr « und

Geschütze auf teilweise wochenlangen Umwegen von verschiedenen

Teilen der afrikanischen Küste heranschaffen .

Keiner will sie haben .
Russische Emigranten zwischen Polen und Tanzig

hin - und hergeschoben .

Warschau , 1. September .

Die von der polnischen Regierung aus Polen ausgewiesenen

russischen Emigranten Romaszew und Wolchowski wurden nach

Danzig transportiert . Auf dem Bahnhof in Danzig wurden sie

von den Danziger Behörden verhaftet und nach Dirschau auf

polnisches Territorium zurückgebracht .

Molieres „ George vanöin " .
Theater am Schiffbauerdamm .

Der Bauer Georg « Dandin wird verprügelt und muß wie ein
armer Sünder am Boden herumkriechen , obwohl seine Frau
Gemahlin ihn unbestreitbar zum Hahnrei machte . Faule Fische und
Schläge dazu , sagt das Volk . Pathetisch sagt der alte Sophokles :
das Leid des anderen eine Wonne für die Feinde . Diese Welten -
ordnung , die die Moral ein wenig auf den Kopf stellt , wird auch
von Molwre gezeigt . Darum kommen einige Leute auf den Ge -
danken , daß Malier « die verfluchte Niedertracht der Menschen ent -
larven und also lehren wollte , von Zeit zu Zeit ist die Revolution
g>. gen das adlige Pack sehr notwendig und nützlich . Solche Aus -
legung des Moliereschen Textes ist aber etwas willkürlich . Ludwigs
des Vierzehnten äußerlich sehr lustiger , doch innerlich sehr Unglück -
licher Kcmödienschreiber und Komödienspieler Moliere wollte nicht
das allgemeine Leid des Bauern , dem die noblen Schufte fein Weib
wegführen , geißeln : er wollte vielmehr sich selbst im geheimen er -
leichtern und für Mitwelt und Nachwelt aufzeichnen , welche Sorgen
ihn in seinem eigenen Haus - und Ehestand drückten . Die etwas
windige Behauptung , daß George Dandin , der verprügelte Hahnrei ,
ein sozialer Ankläger für den ganzen Bauernstand wäre , läßt sich
kaum aufrechterhalten . Darum ist die ganze Komödie auch mehr ein
Amüsierstück als ein belehrendes Sinnspiel .

Studierende der romanischen Seminare all den deutschen Univer -
sitäten werden gewiß durch die literaturhistorische Feststellung erquickt ,
daß George Dandin ein sehr gut gezeichneter Dramencharakter ist .
Parkett und Ränge der Volksbühne können diese phAologische und
ästhetische Freude nicht vollkommen genießen . Sie fühlen sich etwas
benachteiligt durch die Ausführung des „Theaters am Schiffbauer -
dämm " , die von dem russischen Regisseur Ilja Motylew sehr
spitzfindig ausgetüftelt wurde . Das Ganze wie eine Harletin ' ade zu
stilisieren und mitten in dem aufgeblasenen adligen Otterngezücht
den armen George Dandin als xin bedauernswertes Opfer aller
Hinterlist erscheinen zu lassen , das war eine glückliche Rcgieidce .
Und zwischen die einzelnen Akte der Schändung Dandins die ländliche
Pantomime einzuschalten , die all « verlorenen Freuden des geprellten
Mannes verherrlicht , das ist auch ein guter Einfall . Aber nur ein
Einfall . Nichts als eine artistische Spielerei rollt und tollt über die
Bühn� . Die Szenerie und das Geklapper der Theaterrequisitäten
und lebendigen Marionetten sind dem Regisseur wichtiger als die

Rücksicht auf das Verlangen des Zuschauers und Hörers nach einer

tüchtigen Durchackerung seiner Gedanken und sozialen Instinkte . Es
kommt zu uns ein tendenzloser Artist aus jenem Rußland , dos alle
Kunst in sehr klare und massive Tendenz verwandelt .

Da immer noch Sommer ist , darf man vorläufig noch diese kleine

Zwischenspielerei genießen . Ernst Gronau , der den Hahnrei und

Prügelknaben ganz passiv und gar nicht pathetisch darstellte , oermied

absichtlich jeden rebellischen Ton . Er war ein sehr geduldiger
Unglücksrabe . Hätte man einen Schauspieler ausgewählt , dessen
Stimme weniger klagend und . mehr anklagend tönt , so würde man
Parkett und Ränge zur Wut auf die adligen Großschnauzen ange -
stachelt und dadurch etwas Feuer in die Stimmung gebracht haben .
Der Stoff verdient solche Auffrischung und Beschwingung . So sahen
wir nur den Kamps der Gewitztheit gegen die Blödheit und nicht
den Sieg der Gemeinheit über die Bravheit . Es blieb die Frage
ungelöst : Warum das alles ? Beinahe ungekitzelt blieb die Wut der

Theaterzuschauer , die sich gründlich darüber erbosen wollen , daß die

Halunken es aus Erden besser haben als die anständigen Kerle .

Dieses stolze und gestelzte Haluntentum wurde von Raoul Lange
und Liselotte D e n e r a und Ernst Körchow und Marijo Le i k o

wohlgelaunt und überlegen bewältigt . Das adlige Gesindel war

prächtig anzusehen in seiner bunten , schimmernden Tracht , und es

schnarrte und schwänzelte auch so vollkommen , daß man beinahe an
der vernünftigen Weltördnung verzweifelte . Besonder - munter

fügte sich Helene Weigel in diese Narretei . » Ein « Künstlerin , der

man bisher meist Trauerepisoden anvertraute , entpuppte sich als

behend « Komikerin . Max Hochdorf .

Jean Grand Carlerei . Wie aus Paris gemeldet wird , ist der
Schriftsteller Jean Grand Earteret gestorben . Er ist in der ganzen
Welt bekannt geworden durch die Karikaturensammlungen , die er
über bestimmte Personen und Ereignisse zusammenzustellen pflegte .
In Deutschland hat er besonderes Aufsehen gemacht durch die

Karikaturensammlung , die er Wilhelm II . unter dem Titel „ Loi "
( ER ) widmete . Der große Reklameheld benutzte die Gelegenheit ,
um mit einer großen Geste den Franzosen zu begnaden und sich als
Förderer der Karikatur aufzuspielen . Grand Earteret war wohl der
beste Kenner der europäischen Karikatur . Seine Zusammenstellungen
sind vorbildlsth in der Auswahl und Kennerschaft . Erwähnt seien
noch „die �ranzösisch - russische Allianz " und „ Eduard VII . in der
Karikatur " und die jährlich erscheinenden Karikatur - Almanache
Während der Kriegszeit enthielt sich der an objektive Betrachtung
Gewöhnte jeder Teilnahme an der Hetz « gegen Deutschland . Sein
letztes Unternehmen waren die Vorbereitungen zu einein Buch über
den „ Völkerbund in der Karikatur " .

hausbackenes vergnügen . Richard Gortcr , der neue Herr des
„ Neuen Theaters am Zoo " , will an seiner Bühne das mo -
derne Schau - und Lustspiel pflegen , und zwar mit einem Ensemble ,

iiydem er aus die Prominenten bewußt verzichtet . Zur Eröffnung ! -
Vorstellung hat er sich drei Einakter von Ludwig Thoma „ G e -
lähmte Schwingen " , „ Dichters Ehrentag " , , „ Die
kleinen Verwandten " ausgewählt . Schade . Man merkt der
Vorstellung die sorgfältige Arbeit eines gewissenhaften Regisseurs
an . Und doch ist ein lustiger Thonw - Abend für das heutige Berlin
kein glücklicher Grilf . Famos , wie Thonia die Schwächen "des ilein -
bürgerlichen Spießers beobachtet und wie er den lächerlich kleinen
Gesichtskreis der Metzgermeister und Regierungsrätc zeichnet , präch -
tig , was für ein sonniger Humor aus den Szenen sprudelt . Aber wir
sind zu unruhig und zu anspruchsvoll geworden . Thomas breites ,

behäbiges Lachen überschreit der Lärm der hastenden Zeit . Der Sinn

für hausbackenes Bergnügen stirbt ab . iZÜr die Nöte des Klein -

bürgere haben wir im Theater nichts mehr übrig . Wenn wir sehen ,
in was für Aengsten sich Regierungsrals winden , die sich vor dem

' zukünftigen Schwiegersohn aufspielen möchten und von den herein -
geschneite » kleinen Verwandten blamiert werden , dann lachen wir .
Aber es läßt uns gleichgültig . Wir sind raffiniertere Kost gewöhnt .
Im Familienkreis , zum Polterabend , als Liebhabervorstellung wer -
den die bayerischen Schnurren noch lange ' ihre Wirkung ausüben .
Im Theater verlangen wir mehr . — Aus dem Ensemble rageiz
Oskar Ebelsbacher , Philipp Lothar Mnyring , Andre Kiemelinon
und Erich Wilde heraus . D g r .

Zunehmende Verwilderung der russischen Zugend . Der soeben
erschienene letzte Bericht der sogenannten „ M. U. R. " , des Bureaus
der städtischen Geheimpolizei in Moskau , stellt fest , daß die Ver -

wildening Der russischen Jugend in einem erschreckendem Maße weiter

zunimnit . Diebstahl , Raub , sogar Mord wird verübt durch argani -
sierte Banden von Kindern , deren Alter zwischen acht und vierzehn
Jahren schwankt und die geradezu «ine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit bedeuten . Bei einer Polizeistreife in Moskau wurden
kürzlich 177 obdachlose Kinder ausgegrifsen , von denen manche ein
behagliches Elternhcim verlassen hatten , um sich bei Tag und bei
Nacht herumzutreiben . Neu hinzutommende „ Rekruten " , so heißt es
in dem Bericht , müssen zunächst ihre Kleidungsstücke abgeben und
erhalten dafür die denkbar schlechtesten . Dann erhalten sie einen
regelrechten , strengen Unterricht im Taschendiebstahl und in der Aus -
raubung von Lebensmittelbilden . In diesem Fall wurden die auf -
gelesenen 177 Kinder , an denen wohl kaum noch viel zu ändern
ist , über verschiedene staatliche Besserungsanstalten verteilt , aber nach
einer Woche war es ihnen allen gelungen , daraus zu entweichen !

Hessen .
Marinekreuzer „ Hessen " lag
Vor Arendfee . — Am gleichen Tag ,

was schwarzrotgolden war , verschwand
An Flaggen von dem Badestrand .

Sogt mir , wie wurde dos vollbracht »
Hielt doch die Jessen " treulich Wacht .

Wie kams , daß keiner nischt geseh ' n,
Als diese Freveliot gescheht ? _ »

Mein lieber Freund , die Hessen sind
— ein altes Sprichwort sagt es — blind .

Mich , von Lindenhecken .

Ifie Premiere von Toller » „hopple , wir lebe « !' in der PiZcator - Bübne
im Theater am Nollendmfplatz ist auf Sonnabend , den 3. September , ver¬
schoben tvolden� Die für Donnerstag gelösten karten behalten ihre Gslitig -
teif . Die für Freitag , den 2. September , und Sonnabend , den 3. September ,
gelösten Karten werden gygen andere Z�ge umgetanscht oder an der



Ein Großeinbruch aufgeklärt .
Der Führer der Bande noch in Berlin gesucht .

Ein großer , in allen Einzelheiten wohlvorbereitcter Einbruch
wurde kürzlich in einer chutfabrik in der Scydelstraße ver -
übt . Den Dieben fielen für ungefähr 30 000 Mark Seide , Kunstseide
und Salin in die Hände . Der Verdacht der Täter - und Führerschaft
lenkte sich auf einen 42 Jahre alten Fritz B o r r i e s , der von früher
her den Strafbehörden gut bekannt ist .

Zu einer zehnjährigen Zuchthaus st rase verurteilt ,
entwich Borries Ende Juli aus Naugard und wurde seitdem eifrig
gesucht . Die Ernrittlungen am Tatorte ergaben , daß die Einbrecher
vier Alarmvorrichtungen außer Betrieb setzten ,
auch durchschnitten sie die Fernsprechleitung . Hausbewohner hörten
am Dienstagabend gegen IS ' A Uhr in der Hutfabrik wiederholt eine
Klingel anschlagen : da das Geräusch aber wieder aushörte , so nahmen
sie an , daß die Angestellten bereits nach Hause gegangen seien und
ein telephonischer Anruf unbeantwortet geblieben sei. Ohne Zweifel
sind zu dieser Zeit die Verbrecher schon an Ort und Stelle gewesen .
Hierauf müssen sie sich entfernt haben , um den Erfolg ihrer Maß -
nahmen abzuwarten . Als alles ruhig blieb , kehrten sie bei Einbruch
der Nacht zurück und hielten nun unter den reichen Borräten Aus -
wohl . Zeugen haben gesehen , daß morgens um TM Uhr ein Plattcn -
wagen vor dem Hause hielt und daß mehrere Männer , die wie Haus -
disncr gekleidet waren , emsig große Ballen aufluden .
Aus ihren Acußerungen schien hervorzugehen , daß sie Beauftragte der
Firma waren . Alle von früher bekannten Schlupfwinkel des Borries
im Zentrum der Stadt wurden nun beobachtet . So stießen die Be -
amten in einem alten Hause in der Neuen K ö n i g st r a ß e auf
eine kleine Wohnung , die niemandem zu gehören schien , gewiß eine
Seltenheit bei der heutigen Wohnungsknapphcit . Die Beamten
drangen ein . Die Tür des einen Zimmers war wie der Eingang
zu einem Tresorraum mit schweren Riegeln und dicken
Elsenplatten gesichert . Erst nach 1 l4stllndiger Arbeit gelang
es , sie zu öffnen . Noch in der alten Verpackung und mit
den Musteranhängern der bestohlenen Firma lag dort der
größteTeilderBeute aus der Scydelstraße . Die Verbrecher
hatten aber schon Vorsorge für den Weiterverkauf getroffen . Ein «
neue Signiermaschine , große Mengen Packpapier und Bindfaden
waren bereitgestellt , um die Zeichen und Verpackungen zu ändern
und ein Wiedererkennen unniöglich zu machen . Die ganze Bescherung
wurde beschlagnahmt und sichergestellt . Von den Einbrechern läßt
sich jedoch keiner sehen . Vorries , auf den weiter eifrig gefahndet
wird , ist ein schlanker , 1,09 Meter großer Mann , der mittelblondes
Haar und ein kränkliches schmales Gesicht hat . Wer über seinen
Aufenthalt und über das Versteck des Restes der Beute etwas mit -
teilen kann , wird ersucht , sich bei Kriminalkommissar Braschwitz ,
Dienststelle H. S im Zimmer 93 des Polizeipräsidiums zu melden .

kleingejchäüigte und Entsihäüigvngsgesetz .
Von der großen und tiefgehenden Erbitterung , die der Regie »

rungsentwurf zu einem Schlußgesetz für Liquidations -
und Gewallschäden gerade bei den sogenannten Mittel - und
Kleinaeschädigten ausgelöst hat , zeugte eine Versammlung , die von
der Interessenvertretung „ Selbsthilfe " der g e -
schädigten Auslands - , Kolonial - und Grenzlands -
deutschen für ihre Mitglieder in der Aula des Königftädtijchen
Gymnasiums veranstaltet wurde . Die genannte Organisation steht
außerhalb der Arbeitsgemeinschaft für den Ersatz von Kriegs - und
Verdrängungsschäden , aber in einer gewissen Beziehung zum Ring -
verband der geschädigten Auslandsdeutschen und Verdrängten . Die
Interessenvertretung „Selbsthilfe " lehnt den Regierungsentwurf , der
jetzt dem Rcichsrat zugegangen ist , vollkommen ab und besteht auf
der Forderung einer Vollentjchädigung für die
Kleingeschädigten . Der Regierungsentwurs mit seinen
großen Härten und Ungerechtigkeiten , die er gerade den kleinen
Leuten gegenüber ausbringt , ist im „ Vorwärts " wiederholt bc -
jprochen und als untragbar bezeichnet worden . Bemerkenswert
war , daß maN sich auf der gestrigen Nersammluna im besonderen
gegen die zweideutige Haltung der Rechtspresse
wandte und ein vernichtendes Urteil über den „ Bund der Aus -
l a n d s d e u t s che n" , einer vom Staat subventionier -
t « n Organisation , fällte . Die Vertreter der letzteren hatten
sich nicht gescheut , die Interessenvertretung „Selbsthilfe " bei den Re -

gicrungsstellen als — kommunistisch zu denunzieren . Die von dem

Regierungsentwurf so stiefmütterlich Behandelten setzen nun ihre
Hoffnung auf die Abgeordneten des Reichstags . An wen sie sich
dabei zu wenden haben , lehrt die Tatsache , daß es vor allem die

von der sozialdemokratischen Fraktion geübte Kritik

war . die den Sturm der Entrüstung gegen den Regierungsentwurf
entfacht hat .

Besondere Empörung löste es aus , daß das zusällige Ergebnis
der stattgesundcnen Nachentschädigung im Regierungsentwurf zur
Rechtsgrundlage gemacht worden ist und daß dieser Entwurf an den

Geschädigten überhaupt vorübergegangen ist , die aus irgendeinem
Grunde den Termin zur Anmeldung versäumt haben . Ebenso fehlt
die Einrichtung von Spruch - und Schiedsgerichtsinstanzen sowie eine
klare Definition der sogenannten „ Verdrängungs - " und „Deutsch -
tumsbegriffe " , die schon ungeheuerliche Auslegungen erfahren haben .
Des weiteren kennt der Regierungsentwurf keine Abgeltung für die

polnischen Liquidations schaden , bezüglich derer man

sich mit der Auszahlung unzureichender Beihilfen begnügt hat .
Ferner fehlt «ine Regelung für den Ersatz von Existenzverlusten .
Hier machte man auch der Arbeitsgemeinschaft den Vorwurf , daß

diese wichtige Forderung von ihr nicht aufgenommen worden ist .

Wenig schmeichelhaft waren die Urteile , die man über die Arbeits -

ecmeinschaft , dem famosen „ Bund der Auslandsdeutschen "
und über die Regierung fällte . Mit Ironie erinnerte man an das

Hindcnburg - Wort : „Gerechtigkeit ist die Seele des Staatesl ' Man

will nun die Gerechtigkeit erkämpften und darum zu Mitteln greifen ,
die geeignet sind , das Interesse der großen Oefsentlichkeit an dem

Regierungsentwurf wachzurufen , um ihn mit vennehrter Macht zu
Fall bringen zu können . In der nächsten Zeit sollen darum im Reich
und in Berlin große Demonstrationen stattfinden . Man

möchte der Interessenvertretung „Selbsthilfe " raten , sich der Arbeits -

gemeinschaft , die ein « unleugbare Macht darstellt , anzuschließen .
Denn dadurch würde die dort stehende Opposition , deren Absicht es

ist , alle hemmenden und sabotierenden Kräfte zu entfernen , eine

wesentlich « Stärkung erfahren .

Sonntaqsausflug « ach Helgoland .
. Die Reichsbahndirektion Berlin teilt mit , daß bei genügend - ' r

Beteiligung nni Sonnabend - Sonntag , dem 10 . /11 . September , ein

Sonderzug 4. Klasse mit ermäßigten Fahrpreisen nach Hamburg

verkehren wird . Von Hamburg , aus kann am Sonntag ein Ausflug

nach Helgoland mit dem Dampfer „ C o b r a " unternommen werden .

Auch hierfür werden bereits beim Lösen der Fahrkarte ermäßigte

Karten ausgegeben . Der Zug fährt in folgendem Fahrplan : ob

Berlin Lehrter Bahnhof Sonnabend 13. 02 , an Hamburg 1S . 21 Uhr .

In Hamburg ist für Uebernachtung zum Preise von 5,30 und 4,60

Mark gesorgt . Dafür werden mit den Fahrkarten Zusatzkarten aus -

aeaeben . Der Dampfer „ Cobra " führt ab Hamburg St . - Pauli -

Landungsbrücken am Sonntag 6. 45 Uhr : «r ist um 13 . 20 Uhr in

Helgoland wo 3' 4 Stunden bis zur Rückfahrt sab 17 Uhr ) zur Ver -

füauna sieben Abends ist der Dampfer um 23 Uhr wieder in

Hamburg ' Der Sonderzug fährt zurück ab Hamburg 0. 30 Uhr und

ist Montag früh 6. 30 Uhr wieder in Berlin .

Uebersallen oder verunglückt ?
Ein eigenartiger Dorfall . der in seinen Einzelheiten noch der

Ai - sklärunq bedarf , ereignet « sich gestern abend um 20,07 Uhr auf

dem Bahnhof Wilmersdorf . Auf dem Trittbrett des

einfahrenden Stadtbahnzuges lag ein Man n, der mit den Beinen

zwischen Bahnsteig und Trittbrett eingeklemmt wurde . Bahn -

heamte befreiten den Verunglückten , der schwere Verletzungen an ,

Hrucke 17 an der Mus .

Der ausgedehnte Umbau der Bahnanlagen bei
Charlottenburg verändert gründlich das Gesicht der Gegend
zwischen den Bahnhöfen Heerstraße , Eichkamp und Witz -
leben . Der tiefe Einschnitt Avus - Hcerstraßc , der künstliche ,
80 Meter hohe Berg , die Untertunnelung der Automobilrennstraße
und endlich eine Reihe neuer Eisenbahnbrücken drücken dar ganzen
Gegend , die früher reich an idyllischen Winkeln war , de » Stempel
des modernsten Verkehrs auf . Eine der stattlichsten neuen Brücken
ist die oben abgebildete zweigleisige Brücke „ 17 " für den
Güterverkehr Westend — Grunewald . Aus hochwertigem Stahl
hergestellt , überquert sie mit 39 Meter Nutzweite und 9 Meter Breite
den tiefen Einschnitt zwischen Avus und Heerstraße . Binnen

Monatsfrist soll die neue , 8 Meter hohe Brücke dem Verkehr über -
geben werden . Die großen verkehrstechnischen Vorteile der übrigen
Umbauten werden binnen kurzem auch der Spandauer Strecke zu -
gut « kommen , die Fünfminutenverkehr erhalten wird . Durch den
Bau des „ Umsteigebahnhofes Charlottenburg " wird
das Umsteigen zur Stadtbahn , zum Ring und nach Grunewald er -
leichtert und verkürzt . Die bisherige , ungleiche Streckenbelastung der
Stadtbahn ( 100 OOl/ Fahrgäste im Mai 1926 auf dem Abschnitt
Stralau - Rummelsburg — Alexandcrplatz gegen halb soviel auf dem
Streckenabschnitt Charlottenburg — Zoologischer Garten ) wird durch
den regeren Vorortverkehr nach Spandau ausgeglichen und wirt¬
schaftlicher gestaltet werden . Durch Loslösung der Fernzüge von
Spandau nach Charlottenburg vom Vorortverkehr wird aber auch
der Lehrter Fe�nbahnhof ' entlastet . Hamburger Schnellzüge wird
nian über die Stadtbahn führen können , was bei allen Reisenden
freudige Zustimmung jinden wird . Zum Schluß wäre noch das
große , in sich abgeschlossene Messegelände zu erwähnen , das durch die
Verlegung der Fvrn - und Vorortzüge gewonnen wurde .

den Unterschenkeln davongetragen hatte , aus seiner qualvollen Lage
und sorgten für seine Ueberführung in das Wilmersdorfer
Krankenhaus in der Achenbachstraße . Der Verunglückte , ein An -
gestellter Georg G. aus der Mllllerstraße 151 , gab bei seiner Ver -
nehmung an , nicht zu wissen , wie er auf das Trittbrett gekommen
ist . Wie er weiter aussagte , ist ihm ein « Aktentasche
abhanden gekommen , die für 500 Mark Wechsel enthielt .
Die Tasche ist aber weder im Abteil noch auf der Strecke , die von
Beamten abgesucht wurde , aufgefunden worden . Möglicherweise ist
G. überfallen und betäubt worden , zumal ihm jedes Er -
inncrungsoermögen fehlt , aber auch ein Unfalk scheint nicht aus -
geschlossen .

_

Ueberschwemmungskatastrophe in Polen .
Neber 100 Todesopfer .

Warschau . 1. September . ( Eigenbericht . )
Ostgalizien und die niederen Karpathen sind von einer

ungeheuren Ueberschwemmungskatastrophe heimgesucht worden . In -
folge langandauernden Regens und heftiger Wolkenbrüche find die
Wasser in den beiden Flüssen San und Dnjeftr ungeheuer ge�
stiegen , zerbrachen die Dämme und schwemmten alle Brücken fort .
Städte und Dörfer sind völlig unier Wasser geseht . Die Zahl der
Menschenopfer steht noch nicht fest , dürfte jedenfalls aber 100

überschreite, ». Der Materialschaden wird auf mehrere Millionen

Zloty beziffert . Am »neisten scheint von der Katastrophe die Gegend
bin Przemysl betroffen zu sein . Die Naphtha - Roffinerie und
die Berglverk « in Galizien sind von den Wassern bedroht . Der
Eisenbahnverkehr ist völlig lahmgelegt worden . Zn dem Städtchen
Euty sind 600 Häuser von den wassern zerstört worden . Nach Be¬
kanntwerden der Katastrophe Hot die Regierung eine halb « Million
Zloty für Hilfeleistungen ausgesetzt .

Ein Glas Wasser gleich einer Flasche Wein .

Die Tagespresse in Hdlland beschäftigt sich in der letzten Zeit
eingehend �nit einer Frage , die auch in anderen Ländern immer
wieder in der Oestentlichkeit behandelt wird , nänrlich dem Trink -
Zwang in den Hotels oder der Gegenleistung für den Verzicht auf
das Trinken in den Gasthäusern . Der Ausgongspunkt des Meinungs -
austauschs in Holland find Auseinandersetzungen in mehreren
führenden Häuser « mit den Gästen , denen für ein Glas
Brunnenwasser ein Preis berechnet worden ist ,
der nicht im richtigen Verhältnis zu der Leistung
a n s i ch st e h t. Es sollen in einzelnen Fällen mehrere Gulden
für ein Glas Wasser berechnet worden sein , und vor allen
Dingen haben daran Amerikaner Anstoß genommen , die in ihrer
Heimat des Trinkens entwöhnt sind . In der holländischen Presse
wird nicht mit Unrecht darauf aufmerksam gemacht , daß solche Vor -
kommnisse nicht geeignet sind , die Meinung zu entkräften , Holland
sei ein sehr teures Reiseland . Unter diesem Ruf hat das Hotel -
gewerbe bisher schon gelitten , und es ist zu beftirchten , daß die letzten
Vorkommnisse noch weiter ungünstig wirken werden . Als die
geltende Meinung darf wohl angesehen werden , daß man es für
zulässig hält , wenn bei Mahlzeiten , bei denen keine Getränke ge-
nommen werden , ein Ausschlag erhoben wird , der dein Unternehmer
eine Gegenleistung bietet für die verringerte Einnahme , die er gegen -
über seiner Hgikulation hat . Wenn der Gast,auf diese Gegenleistung
vorher aufmerksam gemacht wird , so dürfte er vernünftigerweise
keine Einwendungen erheben . Anders liegt der Fall jedoch , wenn
für ein Glas Wasser ein Preis gezahlt werden soll , für den sich eine
Flasche guten Weins erwerben läßt .

Wochenend « mit den Naturfreunden . Eine Wochenendfahrt nach
Niederfinow — LieperEchleusen — Liepe — Klo st er
C h o r i n veranstaltet der Touristen - Derein „ Die Naturfreunde " ,

Zentrale Wien , am 3. und 4. September . Die Fahrt beginnt
am Sonnabend , 17,35 Uhr , ab Stettiner Fernbahnhos nach Nieder -

sinow . Don hier aus Wanderung über Lieper Schleusen ( Bc -
sichtigung) nach Liepe . Rachtlogis ( Betten ) . Am Sonntag früh
Wanderung über Forsthaus Liepe und durch das Naturschutzgebiet
„ Plagefenn " nach Chorinchen ( Mittogsrast ) . Danach Besichtigung
der K l o st e r r u i n e C h o r i n und Wanderung nach Chorin . Von

hier Rückfahrt 20,44 Uhr . Ankunft in Berlin 22 . 18 Uhr . Preis der

Teilnehmerkarte 7 M. ( Eisenbahnfohrt hin und zurück , Nachtquartier
( Betten ) mit erstem Frühstück und Morgenkaffee , Besichtigungen ) .
Mittagessen für 2 M. kann bestellt werden . Teilnehmerkarten sind

zu haben bei Bruno Damnitz , N 65, Lüderitzstr . 58 : Richard Wolter ,
Neukölln , Siegfriedstr . 55 ( Laden ) : Hugo Sinn , N20 , Stettiner

Straße 30 : Erich Thomas , 9165 , Luxemburger Str . 1 ( Laden ) :
„Vorwärts " - Spedition , Berlin - Treptow , Graetzstr . 50 .

Die ßlieger unterwegs .
Weltflieger in Konstantinopel . — Ter englische Ozeanflug .

konstantinopel . 1. September .
Die Flieger Brock und S ch l e e , die hier gestern um 1,44 Uhr

vormittags mit ihrem Flugzeug „ Stolz von Detroit " eingetroffen
sind , haben mitgeteilt , daß das Flugzeug von Belgrad »»ach Konstanti¬
nopel sechs Slui » den gebraucht habe . Kein Zivistheniall Hab « sich
auf dem Flug ereignet . Sie schätzen jedoch , daß sie durch Gegen -
wind 45 Minuten Verspätung erlitten haben . Nach Auffüllung der

Benzintanks wollten die Flieger unverzüglich den Flug nach Bagdad
fortsetzen . Sie wurden aber gezwungen , die Nacht in Kon -

stantinopel zu verbringen , um den notwendigen Formalitäten nach -
zukommen , die ihnen gestatten , über türkisches Gebiet zu fliegen .
Diese Verzögerung bedeutet für sie einen eintägigen Verlust in dem
von ihnen aufgestellten Flugplan .

London , 1. September .
„ Tnrperial Airways " teilten der „ Wesiminster Gazette " gestern

abend mit , daß um g,Z0 Ahr eine Mitteilung eingetroffen ist , wonach
das britische Atlanlikslugzeug weiterhin unter -
w e g s ist . Der Standort des Flugzeuges wurde jedoch nicht
mitgeteilt .

Notlanöung eines englischen Marineflugzeuges .
Königsberg , 1. September .

Zu der Nollandung eines der heute vorinittsg von Danzig noch
Helsingfors abgeflogenen drei englischen Marineflugzeuge berichten
die Morgenblättcr : Auf dem Frischen Haff mußten am Mittwoch
vormittag gegen 11,30 Uhr dr « i englische Marineflieger
notfanden , konnten jedoch irt >ch 20 Minuten ihren Flug fortsetzen .
Gegen 4 Uhr nachmittags sichtete man vor Neukubren eines
dieser Flugzeuge treibend aus der See . Das Flugzeug hatte wegen
plötzlichen Aussetzeus des Motors niedergehen müssen . Es wurde
mit gebrochenem Seitcnsteuer und beschädigtem Schwimmer in den
Hafen von Neukuhrcn eingeschleppt . Ein Wiederaufstieg er -
wies sich als unmöglich . Die aus sechs Mann bestehende Be -
satzung , zwei englische Ossiziere und vier Ingenieure , wurde — bis
zum Eintreffen neuer Weisungen voin Landratsamt — unter Be¬
deckung gehalten . Die beiden anderen Flugzeuge hatten , nachdem sie
sich überzeugt hatten , daß für das Havariertc Flugzeug keine Gefahr
bestand , ihren Flug nach Helsingfors fortgesetzt .

Riesige Postsendungen « n Lindbergh .
Lindberghs Sekretär veröffentlicht in der Zeitschrist „ Populär

Science " eine Lluslsse der an Lindbergh ergangenen Angebote .
Daruirter befindet sich ein Angebot von einer Million
Dollar für den Fall , daß Lindbergh ein « Aufnahme seiner
Heiratszeremonien gestatten wolle . Di « Brautwahl , heißt es , würde
Lindbergh nicht schwer fallen , da unter den 3 ) 4 Millionen der an
ihn ergangenen Briefe und 100 000 Telegramme mehrere
tausend H e i r a t s a n g e b o t e sich befänden . Sollte Lind -
bergh ftdoch die Einsamkeit vorziehen , so steh «», ihin drei kuriose
Einladungen , den Mond init einen » Raketenslugzeug zu erreichen ,
zur Verfügung . Die an Lindbargh gerichtete Post wird als die um -
sangreichste bezeichnet , die jemals eine einzelne Person in der Welt

erhalten haben dürft «. Außer 5000 Gedichten enthält sie
10000 Dollar an beiges » igten Rück porti , 14 000

Personen sandten Geschenkpakete . Unt « r den Briesschr «ibern über -

wiegen die Frauen und Mädchen . Lindbergh beantwortete einige
taufend Briefe handschriftlich und ließ d « n Rest in den Papierkorb
wandern . �

Vierköttcr in Amerika siegreich .
New Jork , 1. September . ( TU. )

Im Marathon - Wettschwimmen quer durch den
Ontario - See ist Vierköttcr in 11 Stunden 45 Minuten

siegreich geblieben . Zweiter wurde der Franzose Georges Michel
mit zwei Meilen Abstand , dritter der Kalifornier Arthur Eompton
init sechs Meilen Abstand . Zwei Drittel aller Teilnehiner hatten

ausgegeben . Eine große Menschenmenge bereitete dem Sieger am

User einen begeisterten Empfang .

Schrverer Unfall Fritz von Opels . Der bekannte Sportsmann

Fritz von Opel hat gestern mit seinem in Paris siegreichen
R e n' n m o t o r b o o t auf dem Main bei Rüsselsheim einen

schweren Unfall erlitien . Als er eine neue Steuerkonstruktion für

die dcinnächst stattfindenden italienischen Renne » » ausprobiert « ,

überschlug sich das Boot im 70 - Kiloineter - Tempo

urrd Fritz von Opel kam unter das kieloben treibend « Boot zu

liegen . Hilfsboote konnten den bereits Belvußtlosen retten .



Opfer öer sthwarzen Liften .
Schutz vor Dauermatzregelungen .

Dem Untsniehiner , d«r mit wenigen Arbeitskrästen seinen Be -

icieb führt , wird man dos Recht zugestehen müssen , den einen oder

anderen Arbeitsuchenden , der �ihm aus irgendeinem Grunde nicht

zusagt , abzulehnen . Dieses Recht verkehrt sich in das bitterste

Unrecht , sobald es sich um größer « und Großbetriebe handelt
oder gar um durch Arbeitgeberorganisation oder Kartell verbündete

Beiriebe , die schwarze Listen über mißliebige Ar -

b e i t e r führen und diese Listen gegenseitig austauschen .

Diese Feme , die einzelne Arbeiter der dauernden Ar -

b e i t s l o s i g k e i t . der Verzweiflung am Leben ausliefert , ist mit

den einfachsten Sozialbegriffen unvereinbar .
Die Gesetzgebung muß den Arbeiter und Angestellten

vor der Berfemung , der dauernden Boykottierung
seiner Arbeitskraft unbedingt schützen . Der Schutz ,
den die Arbeitsgerichte den Arbeitern bieten , wird von den

? ndustriegewaltigen mit einem Federstrich illusorisch gemocht .

Selbst wenn ein Arbeiter aus einem der Gründe des Z 123
GO. zu Recht entlassen wird , muh mit der Entlassung die Ange -
legenheit in arbeitsrcchtlicher Beziehung erledigt sein . Das ist meist
nicht mehr der Fall : der Mann kommt auf die schwarze
Liste . Fast noch schlimmer ergeht es dem Arbeiter , der durch

Klage gegen seine Entlassung den Beweis erbringt , daß die Ent -

lassung zu Unrecht erfolgt ist . Gewiß , das Arbeitsgericht
verurteilt in diesem Falle den Unternehmer zur Wiedereinstellung
bzw . zur Zahlung einer angemessenen Entschädigung . Die Firma

zahlt — aber sie sorgt dafür , daß der Mann weder in ihrem noch
in den verwandten Zutrieben jemals wieder in Arbeit
kommt . Weil sie zur Zahlung verurteilt wurde , weil der Ar -
beiter sich sein Recht erstritten hat , e r st recht .

Zur Illustration ein Einzelfall . Der Kellereiarbeiter S . war

zuletzt vom 27. Nooembe . 1924 bis zum 4. Dezember 1926 in der

Brauerei - Aktiengesellschaft Schnltheiß - Patzenhofer beschäf -
tigt . An d' efcm Tage wurde er entlassen , weil ihn der Keller -

meister beschuldigte , eine Flasche Bier gestoblen zu ' haben ,
und außerdem , weil er den Kellermeister in Abwehr dieser Be -

schuldigung beleidigt haben soll .
Der Entlassene klagte mit Erfolg . Die Firma wurde v e r »

urteilt . Sie erhob Feslstellungsklage , die am 22. Dezember 1926

kostenpflichtig abgewiesen wurde . Die Firma legte beim

Landgericht l Berufung ein . In der Begründung ihres An -

träges auf Aufhebung de ? Urteils wurde ausgeführt :
„ Der Klägerin kommt es selbstverständlich nicht auf die «in «

. �Flasche Bier an , die der Entlassene einem Mitarbeiter zugesteckt

haben soll . „ Sie sieht sich aber zu einem scharfen Vorgehen gegen
die Kellereiarbeiter genötigt , um der um sich greisenden Diebstahl -
epidemie Einhalt zu tun . Obwohl die Kellereiarbeiter pro Tag
drei >- - Lit «r - Flaschen als chaustrunk unentgeltlich erhalten , und

obwohl die Klägerin zu den schärfsten Maßnahmen gegriffen hat ,
hört die Entwendung von Flaschenbier nicht auf . . . "

Weiter : „ Die Klägerin muß darauf achten , daß die Autorität

des Kellermeister , gegenüber den Kellcreiarbeitern gewahrt wird . "

Diese Autorität soll der Entlassene untergraben haben , durch belei -

digendc Schimpfwort « gegen den ihn des Diebstahls beschuldigenden

Kellermeister .
Das Landgericht verhandelte am 16. Juni 1927 eingehend und

wies die Berufung der Firma gegen das Urteil des Gewerbegerichts

zurück -
Damit sollt « die Sache für die Firma erledigt sein . Das ist sie —

aber auch der Arbeiter ist für sie „ erledigt " , und

eben darum Handell es sich. Der Mann bekommt keine

Arbeit mehr .
Die Schultheiß . Patzenhofer - Brauerei mußte sich

nach den ganzen Verhandlungen und dem Urteil de » Landgerichts
sagen : In diesem Falle war der Verdacht des Diebstahl » der

Flasche Bier ungerechtfertigt . Der Mann , der ein halbes
Jahr lang auf die Erledigung des Prozesses warten mußte , wird

sich nach dieser Erfahrung besonders hüten , sich je an einer Flasche
Bier zu vergreifen . Die Firma hat so viel « Beschäfti -

gungsmöglichkeiten daß sie den Mann auf einen

anderen ähnlichen Arbeitsplatz stellen könnte . Wir

wünschen , daß es noch jetzt geschieht und S . nicht

länger mehr arbeitslos bleibt .

Kann man auch in diesem Falle erwarten , daß die Schultheiß -

Patzenhoser - Brauerei den Mann wieder einstellt , so ist diese Er -

Wartung bei Scharsmacherfirmen von vornherein gegenstandslos .
Deshalb aber ist ein gesetzlicher Schutz erforderlich , der es

verhindert , daß ein Arbeiter , selbst dann , wenn er einmal ein «

Dummheit gemacht hat , lebenslänglich dafür gemaßregelt wird . D i e

schwarzen Li st en müssen verschwinden !

Die Gewerkschaften sollten allen derartigen „Einzel -
fällen " nachgehen pnd in ihren Jahresberichten ein « Uebersicht dar -
über tzeben , wie viele ihrer Mitglieder gemaßregelt wurden , wie

lange sie arbeitslos waren , ob sie in einem gleichartigen Betriebe
wieder Arbeit fanden oder aber sich umstellen mußten . ' Das Ergeb -
nis wird die . öffentliche Meinung gegen die Dauermaßregelungen
in Aufruhr bringen .

Streik üer Sraunkohlenarbeiter .
Im Kasseler Revier .

Wiederholt haben wir auf die unhaltbaren Zustände , im mlltel -

deutschen Braunkohlenreoier hingewiesen , die nach Abhilfe schreien
und zu Berzweiflungsausbrüchen führen müssen , wenn keine Abhilfe
erfolgt .

Die Erregung macht sich allgemein zunächst noch in geharnischten
Entschließungen bemerkbar , 1n denen gegen das rücksichtslose Vor -

gehen der Arbeitgeber schärfster Protest erhoben wird . In den

Entschließungen wird ebeilso scharf das Vorgehen ' des

Reichsarbeitsmini st eriums verurteilt , weil es den

Schiedsspruch , der eine Lohnerhöhung von 3 Proz . vorsah , nicht für
verbindlich erklärt hat .

In dem Randrevier Kassel werden die schlechte st en

Löhne gezahlt . Aus diesem Revier ist der Bezirksleitung ein be -

sonders scharfer Protest zugeleitet worden . Es ist sestgestellt , daß
eine sechs , bis achtköpfige Familie mit 2 2, 26 und
18 Mark wöchentlich auskommen muß .

Die Belegschaften fordern , daß eine sofortige Lohn -
erhöhung herbeigeführt wird , die den heutigen Lebenshalwngs -
kosten angepaßt ist .

Auch die übrigen Belegschaften fordern die Betriebsoertrctungen
auf , Lohnforderungen bei den Werksverwaltungen zu stellen . Da
die Werksverwaltungen auch den Betriebsvertretungen gegenüber
jegliche Lohnerhöhung stritte ablehnen , ist die Arbeiterschaft sehr
erbittert . Im Kasseler Revier ist die Belegschaft der Braun -
kohlenwerke Wolzhausen gestern in den Streit getreten .

Es ist zu wünschen , daß die verantwortlichen Stellen früh ge -
nug einlenken , bevor diese Bewegung weiter um sich greift .

Die Verbände aller im Bergbau betätigten Organisationen
haben infolge dieser Stimmungen der Braunkohlenbergarbeitcr f ü r
den 4. September Konferenzen einberufen , in denen
zu der Lohnsrage und der Behandlung der Arbeiter Stellung ge -
nommen wird . Die Braunkohlenbergarbeiter tun gut , die Stellung -
nahine dieser Konferenzen abzuwarten .

Zur Tarifkünöigung in öer Textilindustrie .
Die kurze Meldung , daß die Textilarbeiter die Tarifverträge für

Sachsen gekündigt haben , ist in der S e n s a t i o n s p r e s s e bereits
zu einem „ Riesenlohnkämpf " geworden . Die Textilarbeiter ,
„die von der Hochkonjunktur in der Textilindustrie profitieren wollen ,
haben ihre Forderungen danach eingerichtet , aber die Arbeitgeber
scheinen nicht geneigt zu sein , den Forderungen soweit entgegen -
zukommen " .

Hierzu sei bemerkt : Die Tarifkündigung ist erfolgt , um die ver -
tragliche Kündigungsfrist einzuhalten . Die Forderungen aber
werden er st in den nach st en Tagen formuliert . Sie
werden dann den Fabrikanten unterbreitet , und nach Vereinbarung
des Termins wird gemeinsam darüber verhandelt werden . Erst dann
wird sich zeigen , ob die Unternehmer geneigt sind , darauf einzugehen
oder nicht.

Die „Fixigkeit " der Berichterstattung darf der Richtigkeit nicht
gar so weit vorauseilen .

_

Um die Löhne in öen Neichsverwaltungen .
Vom Verband der Gemeinde - und Stoatsarbeiter wird uns

mitgeteilt , daß er im Austrage aller am Tarifvertrag für die in den
Rcichsverwaltungen beschäftigten Arbeitnehmer beim Reichsfinanz -
Ministerium Verhandlungen beantragt hat . um über das tarifliche
Lohnabkommen hinaus eine Aenderung der ab 1. Oktober gültigen
Löhne herbeizuführen . Außerdem sind die Löhne in einer Reih «
von Orten , für die sich eine besondere Nachprüfung der Löhne not -

wendig macht , ordnungsmäßig zum 30. September gekündigt .

Tie künftige Bearbeitung der Tarifstatistit .

Durch Verordnung vom 21. August 1927 ist die Bearbeitung der

Angelegenheiten der Tarisstatistik einschließlich der Führung des

Tarifarchivs , der Statistik der Streiks und Aussperrungen , der

Statistik der Verbände von Arbeitgebern , Arbeitnehmern und Be -
amten der Arbeitsgemeinschaften , sowie die Führung des Verbands -

archios vom 23. August 1927 von der Reichsarbeitsoerwaltung a u s
das Statistische Reichsamt übergegangen . Im Statisti -

schcn Reichsamt wird ein - besondere Abteilung für Sozial -
st a t i st i k eingerichtet , über deren weitere Ausgestaltung der Reichs -
arbeitsminister und der Reichswirtschastsminister noch gemeinschaft -

liche Bestimmungen erlassen werden .

Ein Begrüßungsschreiben aus Moskau .

Gegen de « englischen Gewerkschaftskongreß .

In den nächsten Tagen wird der englische Gewerkschaftskongreß
eröffnet . Die englischen „ Einheits " freunde Moskauer Prägung sind
eifrig am Werke , sich bei dieser Gelegenheit bemerkbar zu machen .
Einen Einfluß auf den Kongreß selbst auszuüben , ist ihnen nicht
beschieden . So suchen sie durch eine „ Konserenz der natio -
nalen Minderheitsbewegung " , die am 27. August in
London eröffnet wurde , sich selbst und der Außenwelt zu impo -
nieren .

Das Exekutivbureau der „ Roten Gewerkschoftsinternationale "
hat an die Konferenz ein „ Begrüßungsschreiben " geschickt , das die
Ziele dieser von Moskau aus aufgezogenen „ Bewegung " mit einer
lobenswerten Offenheit aufdeckt :

„ Vor der Arbeiterklasse Englands stehen Aufgaben von größter
Bedeutung , und zwar : Kampf gegen die reaktionäre innere und
äußere Politik der Konservativen : Kampf gegen die Offensive der

englischen Bourgeoisie gegen die elementaren Eroberungen der
Arbeiterklasse : Kampf gegen die Leutnants des Kapitals in den

Reihen der Arbeiterschaft , d. h. gegen die Herren , die

hinter einer linken ZNaske

oder ohne Maske die Arbeiterklasse dazu führen , sich der Bourgeoisie
völlig zu unterwerfen : Kampf gegen die vom Jmperialis -
mus korrumpierten Politiker aus der Arbeiter -

partei und dem Generalrat , die tatsächlich den Banditis -
mus der englischen Bourgeoisie in China und die Vorbereitung eines

Feldzuges gegen die Sowjetunion unterstützen : Kampf gegen die -

jenigen , die die Sache der Einheit der Arbeiter Englands und der

Sowjetunion sabotieren und dadurch die Einheit der inter -
nationalen Gewerkschaftsbewegung unterwühlen : Kamps gegen die

prinzipienlose Bande von Abenteurern und Betrügern , die an der

Spitze der Amsterdamer Internationale stehen , der Jnterationale , die

nichts anderes ist als eine Abteilung des Völkerbundes : Kampf um
den Weltkongreß der Einheit und um die Schaffung

gegen die Amsterdamer Internationale

einer einheitlichen und nicht intrigierenden ZAasienintcrnational «, die
die Gewerkschaften aller Länder , aller Rassen und aller Kontinente

umfassen wird .
Das Zentrilproblem für die Arbeiterbewegung Englands und

somit für die Minderheitsbewegung bildet der erbitterte Kampf
gegen den konterrevolutionären imperialistischen Block Mac -

donold - Hicks - Baldwin um die revolutionäre Macht der

Arbeiterklasse Großbritanniens .
Die Voraussetzung für die Verwirklichung dieser Aufgaben ist

die Säuberung der Gewerkschaften Großbritan -
niens von den Spionen der Bourgeoisie , Renegaten und Leutnants
des Kapitals in den Reihen der Arbeiterschaft , wie Thomas ,
Pugh , Clines und die ihnen nachhinkenden Purcell , Hicks
und andere Helden linker Phrasen und rechter
Taten . . . "

Das Begrüßungsschreiben ruft : „ Vorwärts , immer
vorwärts zur

Eroberung der Gewerkschaften

und zu deren Säuberung von den Schmarotzern " und schließt mit
einem Hoch auf die Einheit der Gewerkschaftsbewegung , auf die Rote
Gewerkschaftsinternational « und „ deren Kampfessettion —
die nationale Minderheitsbewegung Englands " .

Dieses in der „ P r a w d a " vom 28. August verössentlichte „ B e -

grüßungsschreiben " wird sicherlich seinen Eindruck in Eng -
land nicht verfehlen . Dessen Wirkung wird aber weniger ver -

heerend sein für die englischen Trade - Unions und deren Generalrat
als für die hier ungewollt mit einer auffallenden Brutalität „ent -
larvte " „ Minderheitsbewegung " .

Zum Gewerkschaftskonflitt in O- ueensland .

London , 1. September . ( TU. )
Wie aus Br i s b o n e berichtet wird , ist der Stand des Kon -

fliktes in Queensland mit den dortigen Arbeiter - und Eisenbahner -

gewerkschaften unverändert . Der Sekretär der australischen Arbeiter -

gewerkschasten erklärt , daß die Exekutive hinter den entlassenen Eisen -
bohnern in Queensland stehe . Gleichzeitig wird in einer Ent -

schließung betont , daß die Gewerkschasten in Queensland den Kampf
mit der dortigen Regierung allein ausfechten müssen , und daß die

übrigen australischen Vereinigungen ihnen zwar alle mögliche Unter -

stützung geben wollen , sich aber nicht direkt in den Konflikt einzu -

mischen beabsichtigen . _

Industrielle Krise in Brisbane .

Brisbane , 1. September . ( MTB . )
Infolge des Konflikts zwischen der Arbeiterregierung und dem

Eisenbahnerverband droht hier eine schwere industrielle Krise . Es
wird versucht , den ganzen Personen - und Warenverkehr zum Still -

stand zu bringen . _

Gewerkschaftlicher Rundfunkvorlrag . Heute abend , 7,05 Uhr ,
spricht der Genosse Max Weiland von der Ortsgruppe Groß - Berlin
des Zentraloerbandes der Ange st eilten durch den
Berliner Rundfunk über das Thema : „ Arbeitsnachweis -
wesen — Arbeitslosigkeit " .

Jugend , nipp « de » gd ». Seute , Donnerstag , tg' / , Uhr, Im Bezirk
Schiinederg . Jugendheim , Hauptstr . IZ ( Thüringenzimmer , Hoigebäixde , 1 Treppe ) .
Heimbeivreihnng

Ab lv Ubr Spielen auf der Spielwiese im Schillerpark , «asensplele . «oll »-
liinze , BaDipielr .

Verantwortlich fllc Politik : Richard Bernstein : Wirtschaft : ». «li - gclhöfcr :
Gewerlichoitobeweauna : griedr . >»korn : Teuilleton : R. S. Dilcher : Lokale »

und Sonstige «: geig lkarstiidt : Anzeigen : Id . »lach «: sämtlich in Berlin
«erlag : «orwärl ». «crlag ». m. d H. , Berlin Druck: Borwärls - Buchdruckere »
und «erlagsanft - » Paul Einger u Ca . Berlin EW e8, Linde , Istraste 3.

eine neue

Verkaufsstelleeröffnet

Kottbusser Damm 76

Fasan - Schuhe gelten unter Kennern als die preiswürdigsten
Erzeugnisse der gesamten Schuhindustrie !

EINHEITSPREISE :

m. 12 . 50

m. 16 . 50

m. 19 . 50

Marke Fasan . .

Marke SUberfasan

Marke Goldfasan

VERKAUFSSTELLEN :

Berlin O, Warschauer Slratzc 31 iieT . £e«r «*)
Ecrlin - Schoncbcrg , Hauplsl ratze 20

Berlin 5, Kottbusser Damm 76
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£ > er bunte JLadcn

Wolle , Strümpfe Spezütlgeßiäft f Trikotigen

SO. , Oranfen/fr . 202. N, Ctun/Tee/h . 50. lr . Motz Jh . 20. O, Königshergtr Str . 11
Cru rlo tien bu rg : Saurrenjlr . 38. Friedenza : Hiapt/h . 74.

( Befeucßtungskörper
für �Woßnungen in - affen oftifarien

S peziafbefeueßtungen

für Verkaufsräume , afeßaufenfler , VJerkf äffen

( Ceifeafifungen können auf Wunfcß verembari werden

föefeucßfungskörper
Q. m. b. 5 Verfin 71106

fteficfitigen cf/e unfere flusßeffungsräume ßuifenftr . 35

cutcA

12
Iflcna�s ' f/laJeru

ffladdahSia ,
Bettfedsm

aneriannt billig und reell .
Pfd grau 00Pf. . g«schi SOPf ,
Pupi I 75 Salbdaune S 7S. <.

weih volldaunige l>. Daune 4. 7. weiß g —l0,
Schleibdoune 3. 50- 5, Oderbett la dichte »
Znlett 8 Pid schw IS. 18. »igen ZP' d. 3 50.
5 50 au w gegen Nach». Muster . Preis ! frei .
kein Ristko Richtpassenb zuriick. llSbm .
Bctifedernspeiialhaus Sachsel & Stadler ,

Berlin C 12. Landsberger Sit 43.
SuakenUch « »ain »fr «i »iaun - > - r o t i »

Besonders
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